| 
| 


3 en einen Manabıne des Ganze 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 

en 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
ö mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 

Für Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 11 ſgr. 6 pf. 


Stettiner 


No. 39. 


Die Situation. 

5 Die orientaliſche Frage hat wieder eine Phyſiogno⸗ 
mie angenommen, die zu enträthſeln man während der 
nächſten Zeit ganz vergeblich beſtrebt ſein würde. Bringt 
ſie Frieden mit dem kommenden Frühling, oder ſoll der 
Krieg, deſſen Schrecken das Veto der Natur in eiſigen 
Banden hält, von neuem entbrennen und in größeren Dimen⸗ 
fionen, als je zuvor? Die telegraphiſchen Depeſchen jagen 
ſich, die Korreſpondenzen aus Petersburg, Wien, Paris 
und London folgen ſich, jede bringt etwas Neues und 
wieder nichts Neues, denn das wirklich Neue wäre die 
Gewißheit. Aber gewiß iſt nur, daß die Konferenzen 
wieder beginnen werden und daß man unterhandeln wird. 
Die vier Garantiepunkte haben eine präziſere Faſſung er⸗ 
halten, als vor Jahr und Tag, und Rußland hat ſie in 
dieſer Form, die immer noch elaſtiſch genug iſt, um vier 
verſchiedene Deutungen zuzulaſſen, nach einigem Zögern 
angenommen. Die Weſtmächte haben ſich außerdem noch 
einen fünften Punkt angeeignet, über deſſen Annahme von 
Seiten Rußlands die Wiener Depeſchen ein nicht gerade 
hoffnungsvolles Schweigen beobachtet haben. 

; Nun ſagt man, daß England mit eben dem Wider⸗ 
ſtreben, das Rußland bei ihrer Annahme an den Tag ge⸗ 
legt hat, ſeine Einwilligung zur Abſendung der Friedens⸗ 
propoſitionen gegeben habe, daß England eigentlich geſonnen 
war, mehr zu verlangen, als die gegenwärtige Faſſung der 
Bo Punkte enthält, und daß es nur auf die beharrlichen 
Bemühungen Frankreichs und Oeſterreichs das Weiter⸗ 
gehende ſeiner Forderungen zu Gunſten des europätjchen 
Friedens geopfert habe. Was Frankreich anbetrifft, jo iſt 
es unzweifelhaft geneigt, Frieden zu ſchließen, wenn Ruß⸗ 
land die Garantiepunkte wirklich ohne Hintergedanken an⸗ 
genommen hat und ſich nicht noch einmal verſucht fühlt, die 
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Inen Punkte eine andere ng Fin euten, 
wieder reſultatlos zu machen. Pan 1150 e 

Was Oeſterreich anbetrifft, ſo halten wir es nicht für 
möglich, daß in Europa ein des ganzen Verlaufs der orien⸗ 
taliſchen Frage kundiger Menſch exiſtirt, der Oeſterreichs 
Leidenſchaft für den Frieden in Abrede ſtellen könnte. Oeſter⸗ 
reich opfert ſich auf für den Frieden; wenn es ihn dadurch 
vermitteln könnte, ließ es noch einmal 30,000 Mann in 
den Feldlazarethen ſterben und gäbe es noch einmal hundert 
Millionen Gulden hin. Oeſterreich iſt für den Frieden mit 
allen Sehnen und Fibern ſeines vielherzigen und vielzun⸗ 
gigen Lebens. Ebenſo warm, wenn auch weniger ruhm⸗ 
ledig und unbedingt mit größerer Konſequenz ift Preußen 
bemüht, den verderblichen Zuſtand zu endgültigem Abſchluß 
zu bringen, und ſeinen Vorſtellungen, deren größere Ener⸗ 
gie bei den Antecedenzien ſeiner Politik mehr Effekt erre- 
gen, als wenn Oeſterreich behufs ſpäterer Demobilifirung 
ſeine ganze Armee mobil gemacht hat, dürfte es zuzuſchrei— 
ben ſein, daß Rußland ſich bequemt hat, den Propoſitionen 
We eine vorläufige Annahme angedeihen zu 


„Das Hauptgewicht wird alſo jedenfalls auf die Ent 
ſchließungen Englands und Rußlands fallen. Können dieſe 
beiden Staaten, deren Intereſſen ſich am meiſten kreuzen, 
ken der anfänglichen Urſache des Streites nicht zu geden⸗ 
Bi mit einander übereinkommen, ſo iſt der Friede geſichert, 
in nicht, ſo werden auch die diesmaligen Unterhand⸗ 
ungen trotz der Sehnſucht Oeſterreichs, dieſelben zu einem 
gedeihlichen Ende zu führen, ohne Nejultat ſich zerſchlagen. 
Louis Napoleon, ſo ſehr er perſönlich für den Frieden ſich 
intereſſiren mag, wird, wenn es ihm nicht glückt, ſeinen 
eigenen Anſichten den Sieg zu verſchaffen, vollſtändig zu 
der Auffaſſung Englands übergehen und die engliſche Allianz 
höher ſchätzen, als die Opfer eines erneuten Krieges. 

Die engliſchen Blätter führen noch immer eine ſehr 
gereizte Sprache, worauf freilich nicht viel zu geben ift. 
„Morning Poſt“ verſichert, daß die Weſtmächte den un⸗ 
zweideutigen Beweis verlangen, daß Rußland verhindert 
ſein wird, in ſeinem Angriffsſyſtem zu beharren. Der 
Conſtitutionel“ dagegen iſt ſehr friedlich geftimmt, und die 

orreſpondenzen, die aus Wien kommen, ſehen vollends die 
ukunft im roſigſten Lichte. Schon ſollen die Kouriere und 
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Donnerſtag, den 24. Januar. 


ning Poſt“ verſichert als authentiſch, daß der Kaiſer von 
Rußland nach der Krim den Befehl zur Waffenruhe 
ertheilt habe. „Morning Poſt“ betrachtet dieſen Befehl als 
einen Wunſch Rußlands zum Frieden. 

Nach einer Turiner Mittheilung der „Independance“ ſind 
die öſterreichiſchen Propoſitionen vor ihrer Abſendung nach Peters⸗ 
burg auch zur Kenntniß der ſardiniſchen Regierung gebracht 
worden. 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol, 4. Januar, wird der 
Times geſchrieben: „Wir hatten hier in der vorigen Nacht und 
heute früh ein heftiges Schneegeſtöber. So gut auch in der 
Hauptſache, d. h. in Bezug auf Kleidung und Beköſtigung, für 
unſere Soldaten geſorgt iſt, ſo iſt es doch einiger Maßen auffal⸗ 
lend, daß ſie noch immer nicht alle in Hütten untergebracht ſind. 
Doch ſchreitet die Errichtung von Hütten raſch fort. Außer den 
hölzernen Gebäuden iſt auch eine nicht geringe Anzahl ſteinerner 


vorhanden. Dieſelben ſind zwar klein, aber behaglich und gut ge⸗ 


baut und ganz wohl dazu geeignet, Schutz gegen die Regengüſſe 
und Stürme der Krim zu gewähren. Wenn das Heer die Krim 


räumte und feine Stein- und Erdhütten ſtehen ließe, jo würde 
mancher Tatar eine beſſere Wohnung finden, als er vielleicht zuvor 


Depeſchen unterwegs ſein, die den Befehl zur Einſtellung 


der Feindſeligkeiten den verſchiedenen Generalen überbringen 
werden. Doch, wenn auch die Feindſeligkeiten in der That 
ſchon vier Wochen lang eingeſtellt ſind, es bedarf ja nur 
einer telegraphiſchen Depeſche, um ſie von neuem beginnen 
al laſſen. Wir willen alſo auch heute nicht viel mehr, als 
aß wir nichts wiſſen. 


Drientalifche Frage. 
London, Mittwoch, 23. Januar. Die heutige „Mor: 


gekannt hat, und ſich über die ſinnreichen und bequemen Erfindun⸗ 
gen der fremden Eindringlinge wundern. Auch einige der Ställe 
ſind ganz vortrefflich und müſſen ungeheuer viel Arbeit gekoſtet 
haben. Der Geſundheits⸗Zuſtand im Lager iſt fortwährend gut. 
So viel ich habe in Erfahrung bringen können, erreicht das Ver⸗ 
hältniß der Kranken zu den Geſunden höchſtens 10 Prozent. Ein 
großer Theil der Krankheitsfälle ſind unbedeutend, und die Sterb⸗ 
lichkeit iſt gering. Wir müſſen uns auf einen etwas ſchlimmeren 
Zuſtand gefaßt machen, wenn das Regenwetter wiederkehrt; troz⸗ 
dem dürfen wir uns jedoch wohl der Hoffnung hingeben, daß der 
Unterſchied nicht groß ſein wird, da die Stimmung und Verpfle⸗ 
gung der Truppen eine ſo gute iſt. Nach allem, was ich erfah⸗ 


a Tann, bo Zrunfjud 


nommen.“ — Unter dem 5. Januar 
dent: „Nichts Neues ſeit geſtern. 
haben einen ſchönen hellen Morgen.“ 

Briefe aus Erzerum vom 25. Dezember, die am 8. Jan. 
in Konſtantinopel eintrafen, melden, daß Murawieff Kars geraumt 
habe, nachdem er die Feſtung vollſtändig geſchleift und die ſämmt⸗ 
lichen vorgeſchobenen Werke und Außenforts in die Luft geſprengt. 
Hierauf habe er eine Beſaßung von 1500 Mann in Kars zurück⸗ 
gelaſſen und ſich mit dem ganzen übrigen Armeekorps, mit Aus⸗ 
nahme der Artillerie, die wegen des Schnee's nicht fortzuſchaffen 
war, nach Alexandropol (wie telegraphiſch bereits gemeldet wurde) 
in Marſch geſetzt. 


Es friert ſtark, und wir 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Januar. Wie die „N. Pr. 3.“ hört, hat 
der Rutmeiſter v. Rauch vom Regiment Garde du Korps, 
welcher ſich bereits in St. Petersburg befindet, den Befehl er⸗ 
halten, vorläufig dort zu verbleiben und interimiſtiſch die Funk⸗ 
tionen eines Militair-Vevollmächtigten bei der dortigen Gejantt- 
ſchaft wahrzunehmen. Der Oberſt Graf v. Münſter verweilt 
gegenwärtig wieder hierſelbſt und verſieht den Dienſt als Flügel⸗ 
Adjutant bei Sr. Majeſtät dem Könige. 5 

Nach der „Pr. C.“ zugehenden Mittheilungen iſt für den 
Vorſchlag, den Eingangszoll auf Reis zu ermäßigen, die Zuſtim⸗ 
mung aller betheiligten Regierungen nicht erlangt worden. 

Konigsberg, 13. Januar. Die am 3. v. M. ſtattge⸗ 
habte Zählung der Bevölkerung unſerer Stadt ergiebt die Ge⸗ 
ſammtzahl von 77,527 Einwohnern, und zwar 73,512 evange⸗ 
liche Chriſten, 1670 römiſche Katholiken, 109 Mennoniten, 2236 
Juden. Gegen die letzte Zählung im Jahre 1852 iſt die Ein⸗ 
wohnerzahl um 1940 Köpfe geſtiegen. 

Leipzig, 20. Januar. 


ſeit lange ungewohnten Auftritt. Leipzig iſt ja ein klein Paris, 


und ſo ward hier D. Johannes von Minckwitz von Niſard's 
Schickſal ereilt: er ward von den Studenten ausgetrommelt. Ver⸗ 
anlaſſung dazu hatte ſein anmaßendes Auftreten gegen Gelehrte 
wie Wolf, Voß, Nitſch gegeben. Wenigſtens lag auf dem Kathe⸗ 


der die Vorrede zu ſeiner neuen Ausgabe der Odyſſee in proſai⸗ 
ſcher Ueberſezung mit unterſtrichenen Stellen. rief: 0 
Nitzſch! Pereat Minckwitz! und da Herr von Minckwitz nicht weis 
chen wollte, verließen die meilten Studenten den Hörſaal. Minck⸗ 
witz hat erſt dieſen Sommer die Venia legendi erhalten. Als 
er 1849 ſich habilitiren wollte, wurde ſeine eingereichte Arbeit 


von der Fakultät zurückgewieſen. Er rächte ſich durch Pi 


ausgabe mit einem ſehr anzüglichen Kommentar. (K. 3. 
Fraukreich. 

Paris, 21. Januar. Der Conſtitutionel enthält heute 
einen dom Redaktions⸗Sekretär unterzeichneten und mit geſperrter 
Schrift gedruckten Artikel über die ruſſiſche Annahme. 7 0 
Artikel iſt ihm von der Regierung zugeſandt worden und iſt als 
eine Art offiziöſen Manifeſtes zu betrachten, das die öffentliche 
Meinung über den wahren Sachverhalt aufklären fol, Der Con- 


reibt derſelbe Correſpon · 


Geſtern Abends hatten wir einen 
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zeitung. 


1856, 


ſtitutionel beginnt damit, daß er erklärt, er gehöre eher zu denen, 
die den Frieden als abgeſchloſſen betrachten, als zu denen, die ſich 
dem Glauben hingeben, die Lage der Dinge ſei jetzt ganz die 
nämliche, wie bei dem Beginne der Wiener Konferenzen. Er 
ſcheint von Rußlands Aufrichtigkeit überzeugt zu ſein und beſpricht 
dann die Frage, ob der fünfte Punkt der Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
gen ſtören oder nicht zu nichte machen könne. Er ſagt: „Waren 
die Propoſitionen, nur auf moraliſche Weiſe von dem Weſten un 
terftügt, allein von der Initiative Oeſterreichs ausgegangen, und 
wenn die beiden Weſtmächte, die allgemeine Haltung des in Rede 
ſtehenden Dokuments billigend, der Redaktion deſſelben fremd ge⸗ 
blieben wären und den Wortlaut deſſelben nicht vollſtändig ge 
billigt hätten, ſo könnte man die reſervirten Bedingungen des 
fünften Paragraphen des Ultimatums als unumgänglich noth⸗ 
wendig zur Vervollſtändigung des Programme der Weſtmächte 
betrachten. In dieſem Falle könnte die Wirtlichkeit der Friedens⸗ 
Hoffnungen von der Annahme dieſer Bedingungen ganz allein 
abhängig gemacht werden; aber wenn im Gegentheil die ſoge⸗ 
nannten öſterreichiſchen Propoſitionen vorher in London, Paris 
und Wien ausgemacht worden ſind, und wenn die kriegführenden 
Mächte, noch mehr intereſſirt, als Oeſterreich, bei dem Wortlaut 
und dem Geiſte dieſes wichtigen Dokumentes, von dem das Auf⸗ 
hören des Krieges abhangen ſoll, ſich bei ſeiner Redaktion bethei⸗ 
ligt und deſſen ganzen Werth ermeſſen haben, ſo kann man vor⸗ 
ausſetzen, daß dieſes Dokument alle zur Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens unumgänglich nothwendigen Bedingungen in ſich ſchließt. 
Der Conſtitutionel ſtellt hierauf die Frage, was denn eigentlich 
die Bedingungen des fünften Punktes ſeien und warum man ſie, 
wenn wichtig, nicht in dem Ultimatum formulirt habe, und wenn 
nicht wichtig, warum man ſie in ein jo wichtiges Dokument aufs 
genommen habe. Der Conſtitutionel beantwortet dieſe Frage, 
wie folgt: „Die engliſchen Blätter haben ſich die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt oder die Aufgabe erhalten, die reſervirten Bedingungen und 
engliſche Preſſe der Oeffentlichkeit übergeben hat, verdient eine 
einzige Beachtung: es iſt die Rußland aufzuerlegende Bedingung, 
die Feſtungswerke von Bomarſund nicht wieder aufzubauen; was 
die Bedingung bezüglich der aſiatiſchen Grenzen der Türkei be⸗ 
trifft, ſo iſt das darüber Geſagte, wenn die engliſchen Journale 
wirklich in der Mehrheit ſind, zu unbeſtimmt, um ihm die ge⸗ 
ringſte Wichtigkeit beizulegen. Und Alles laßt vorausſezen, daß 
ein Irrthum obwaltet bezüglich der Zulaſſung von Konſuln in 
den Hafen des ſchwarzen Meeres; denn dieſe Stipulation iſt in 
dem Ultimatum ſelbſt, und zwar in folgenden Worten ausgedrückt: 
„„Der Schutz der Handels» und Sqcifffahrts ⸗Intereſſen aller 
Nationen wird in den reſpektiven Häfen des ſchwarzen Meeres 
durch die Errichtung von Inſtitutionen geſichert werden, die dem 
internationalen Rechte und den beſtehenden Gebräuchen gemäß ſind.““ 
Die einzige Klauſel, die man in Betracht ziehen kann, bezieht 
ſich alſo auf Bomarſund, und welche Wichtigkeit man ihr auch 
beilegen will, ſo kann man doch nicht annehmen, daß dieſe Klauſel 
eine ſo wichtige Unterhandlung auf ernſthafte Weiſe ſtören kann. 

Die polptechniſche Schule iſt definitiv aufgelöft. Das kaiſer⸗ 
liche Dekret iſt bereits unterzeichnet. Eine neue polytechniſche 
Schule wird gebildet werden, jedoch eine rein militairiſche Anſtalt 
ſein. Der bürgerliche Theil dieſer Schule wird mit der Eeole 
centrale de la Valette vereinigt werden. 

General Canrobert ſoll zum Kommandanten der Kaiſergarde 
ernannt ſein, und Regnault St. Jean d'Angely würde in dieſem 
Falle zum Kanzler der Ehrenlegion ernannt werden. — Heute 
wurde hier der pelniſche Dichter Mickiewiez beerdigt. Es kam 
beim Begräbniſſe zu einem Streite zwiſchen dem Grafen Zamoiski 
und einem Polen, der ihn wegen der Errichtung einer Legion 
polniſcher Koſaken zur Rede geſtellt hatte. Dieſer Streit erhitzte 
ſich, und der Graf erhielt mehrere Hiebe mit dem Stocke feines 
Gegners verſetzt. 

Der Sohn des bekannten Generals Bertrand, Arthur Ber⸗ 
trand, der auf St. Helena geboren wurde, wird nächſtens eine 
Stelle in der Hofhaltung des Kaiſers, und zwar im Jagd⸗Depar⸗ 
tement, erhalten. Als die Grafin Bertrand ihren Sohn dem 
verbannten Kaiſer zeigte, ſagte ſie: „Sire! Es iſt der erſte Fran⸗ 
zoſe, der ohne die Erlaubniß des Gouverneurs auf die Inſel ge: 
kommen iſt.“ 

Vom hieſigen Zuchtpolizei-Gerichte wurde dieſer Tage ein 
junger Schwindler, der ſich für einen reichen ſchleſiſchen Baron 
ausgegeben und zahlreiche Prellereien verübt hatte, zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängniß und 50 Ircs. Geldſtrafe verurtheilt. Er feierte 
gerade ſeine Verlobung mit einem reichen Mädchen, deſſen Ver, 
wandte er durch ſeine Aufſchneidereien bethört hatte, als ein von 
ihm betrogener Miethkutſcher ihn entlarvte und ſeine Verhaftung 
bewirkte. (Köln. Ztg.) 
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Großbritaninen. 

London, 21. Januar Lord Palmerſton hat an die 
minifteriellen Mitglieder des Unterhauſes folgendes Rundſchreiben 
gerichtet: Downing ⸗Street, 12. Januar. 

Mein Herr! Ich habe die Ehre, Sie davon in Kenntniß 


zu ſetzen, daß, da der Wiederzuſammentritt des Parlaments auf 
den 31. d. M. anberaumt iſt, man der Geſetzgebung unverzüglich 
Öffentliche Angelegenheiten von hoher Wichtigkeit unterbreiten wird. 
Ich erlaube mir, die ernſtliche Hoffnung auszudrücken, daß es Ihnen 
gelegen erſcheinen wird, bei Eröffnung der Seſſion Sich im 
Haufe der Gemeinen einzufinden. Ich habe die Ehre ꝛc. 
Palmerſton. 
Macaulay verläßt feinen Sitz im Parlament, 
Dänemark 

Kopenhagen, 17. Januar. Wie ich Ihnen vor einigen 
Tagen ſchrieb, ſind mehrere engliſche Kriegsſchiffe ganz unerwartet 
hier angekommen und haben ſich außen vor unſerer Drei-Kronen⸗ 
Batterie vor Anker gelegt. Die Depeſche, die Herr Warren, 
Kapitän des Driver, dem engliſchen Geſandten überbrachte, ent 
hielt das Verlangen an die däniſche Regierung, zwei Häfen als 
Winterſtation für ihre noch in der Oſtſee kreuzenden Kriegsſchiffe 
zu benutzen. Herr Buchanan begab ſich ſofort zum Miniſter des 
Aeußern, Herrn v. Scheel, und trug das Anſinnen feiner Regie⸗ 
rung vor, indem er auseinanderſetzte, daß, um die Blokade wirk— 
ſam auszuüben, nicht alle weſtmächtlichen Kriegsſchiffe nach Hauſe 
kehren könnten. Herr v. Scheel ſoll erwidert haben, daß er dieſe 
Angelegenheit in dem geheimen Staatsrathe Sr. Majeſtät und 
deſſen Röthen zur Begutachtung unterbreiten werde, da er weder 
das Eine noch das Andere in dieſer heikeligen Sache thun könne. 
Der engl. Miniſter war hiermit zufrieden und ſtellte dem Hrn. v. 
Scheel, der das Anſinnen ſchriftlich in aller Form vorgelegt haben 
wollte, es auch denſelben Tag in Form einer Note zu. Wenn ich nicht 
irre, fo ward dieſerwegen am 14. Jan. ein geh. Staats rath abgehals 
ten, der dieſen Gegenſtand in den Bereich ſeiner Berathung zog. 
Die Antwort fiel verneinend aus, indem ſich das Miniſterium 
des Aeußern damit entſchuldigte, daß ein ſolches Zugeſtändniß 
gegen die Neutralitäts-Geſetze verſtoßen würde. Herr Buchanan 
telegraphirte ſofort an ſeine Regierung. Schon am 14. Januar 
war wieder eine Note von England eingetroffen, dahin lautend, 
daß man auf dem Verlangen, zwei Häfen blos zur Ueberwinterung 
einiger Kriegsſchiſſe zu erlangen, beſtehen müſſe. Herr Buchanan, 
ein äußerſt energiſcher und etwas aufbrauſender Mann, ſoll dieſe 
Note mit einer Einbegleitungsſchrift ſofort wieder dem däniſchen 
Miniſter des Aeußern überſandt haben, mit dem Erſuchen, ſo bald 
als möglich die endgültige Antwort, was Dänemark zu thun ent⸗ 
ſchloſſen ſei, an ihn gelangen zu laſſen. Nun war geſtern, wie 
ich beſtimmt weiß, dieſerwegen wieder eine lange geheime Staats⸗ 
raths⸗Sitzung, der auch Se. Maj. der König beiwohnte. Das 
Reſultat iſt noch nicht bekannt, nur ſteht im Augenblicke ſo viel 
feſt, daß der engliſche Miniſter eine und die andere telegraphiſche 
Depeſche nach London abſendet und auch von dort empfängt. 


7 (K. Zig.) 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Januar. Die aus den drei Baſchkiren⸗ 
Stämmen organiſirten Truppen ſollen in Zukunft die Bezeichnung 
„Baſchkirenheer“ in gleicher Weiſe wie die verſchiedenen Kaſacken⸗ 
heere des Don, Greben, Ural, Aſow u. ſ. w. führen. Gleich⸗ 
zeitig iſt dem Oberbefehlshaber des Heeres die Befugniß er⸗ 
theilt, für Pferdediebſtahl und Ausreißerei ohne vorgängiges 
kriegsgerichtliches Urtheil Spitzruthenſtrafe zu diktiren. Allen 
Miniſtern und Direktoren einzelner Verwaltungszweige iſt durch 
kaiſerl. Ukas vorgeſchrieben, keines der 1831 und 1832 aufgeho⸗ 
benen Staatsämter und Poſten wiederherzuſtellen, es ſei denn, 
daß deren unerläßliche Nothwendigkeit dargethan, und vom Kaiſer 
eine beſondere Entſcheidung ergangen iſt. — Der Ergänzungs⸗ 
Strafkodex iſt nach Anordnung des Grafen Bludow ins Deutſche 
überſetzt, und dem Befehle des Kaiſers gemäß, als maßgebend 
den Oſtſeeprovinzen überſandt worden. 
1 Provinzielles 


Greifenhagen, 21. Januar. Vorgeſtern iſt der junge Mann, 


der am Neujahrstage die Frau eines hieſigen Klempnermeiſters nach 
Garz in einem Stuhlſchlitten 2 — hatte, in einem Torfmoor- 
graben unweit Buddenbrock todt gefunden worden. Am Kopfe war 
er erheblich beſchädigt. Vermuthlſich batte er von jenem Dorfe Hülfe 
holen wollen und war auf dem Wege verunglückt. (P. Z.) 
Schievelbein, 20. Januar. Heute Nachmittag gegen 5 Uhr 
brach in dem Flügel des hieſigen Schloſſes, welcher als Zeughaus 
benußt wird, Feuer aus. Nach kaum einer Stunde war es jedoch, 
ohne erheblichen Schaden angerichtet zu haben, get t; Dank dem 
Eifer und der Bereitwilligkeit der Bewohner unſerer Stadt! Ueber 
die eigentliche Entſtehungsart des Feuers läßt ſich jetzt noch nichts 
Beſtimmtes angeben. Hätte das Feuer größeren Spielraum erhal- 
ten, jo wären auch die Bureaus des Hauptſteueramts, des Domai- 
nenrentamts und des Gerichts, welche ſich auf dem Sele befin- 
den, in Flammen aufgegangen. Ein jedenfalls großer Schade! 


; (Z. f. P.) 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 23. Januar. (Schwurgericht. Sitzung vom 
23, Januar.) Fortſetzung der Verhandlung wider Sternkiker 


Die Sultanin und der Holzhauer. 
Eine Geſchichte aus Aethiopien. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Der Vezir nahm ſich ſeine Niederlage ſo ſehr zu Herzen, 
daß ihn fein Aerger, verbunden mit dem Schmerz über den Ver: 
luſt ſeines Sohnes, in wenig Tagen hinwegraffte. Dieſer Um⸗ 
ſtand brachte die ganze Geſchichte zu den Ohren Harun-al⸗Ra⸗ 
ſchid's ſelbſt, der augenblicklich von einem großen Verlangen er: 
füllt wurde, mit dem fremden Fürſten Schach zu ſpielen, da er 
nicht zweifelte, daß, da er feinen Vezir immer geſchlagen, er auch 
dem neuen Gegner mehr als gewachſen ſein würde. Er ſandte 
demnach einen Offizier in den Palaſt des Holzhauers mit der 
Botſchaft, daß der Beherrſcher der Gläubigen dem Sohne des 
fremden Königs ſeine Freundſchaft zu erweiſen wünſche. Auf 
Zubeydeh's Rath wurde die Einladung angenommen, und der 
Offizier kehrte raſch zu Harun⸗al⸗Raſchid zurück, dem er eine 
ſolche Beſchreibung von der Pracht des neuen Palaſtes gab, daß dem 
Kalifen der Mund zu wäſſern begann und er ausrief: „Bei 
Allah, das muß ich unterſuchen. Kein Menſch, der nicht den 
Ring Salomo's an ſeinem Finger hat, ſoll mich in meiner Haupt- 
ſtadt übertreffen!“ In kurzer Zeit kam der Holzhauer in fo 
glänzendem Anzuge an, daß durch ſeine Erſcheinung der Tag 
heller zu leuchten ſchien, und mit einem Gefolge von 40 ſchwar⸗ 
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und Genoſſen. In der heutigen Sitzung kamen die Diebſtähle bei 
dem R.-A. Pfotenhauer, dem Kaufmann Wahl, im Auktionslokal 
des Kommiſſionsraths Reisler und dem Rentier Engel, ſowie die 
Anklagepunkte wegen Verleitung zum Meineide und Amtsverbrechens 
ur Verhandlung. Des Diebſtahls bei dem R.⸗A. Pfotenhauer 
ind nach der Anklage Sternkiker und Köppen bezüchtigt. Köppen 
legte auch heute ein offenes, glaubwürdiges Geſtandniß ab, wäh⸗ 
rend Sternkiker hartnäckig läugnete. Nach Köppen's Angabe hat 
Sternkiker ihn am 8. Dezember 1854 aufgefordert, bei dem R.⸗A. 
Pfotenhauer einzubrechen. Sie haben ſich Beide in deſſen Woh⸗ 
nung begeben und bat Köppen mit einem Nachſchlüſſel die Thür 
zum Büreauzimmer geöffnet, während Sternkiker ſich vor die Kü⸗ 
chenthüre poſtirt hat. In Folge des an der Büreauthüre gemach- 
ten Geräuſches hat die Nichte des R.-A. Pfotenhauer die Küchen⸗ 
thüre geöffnet und unmittelbar vor derſelben den Sternkiker ge⸗ 
ſehen, der ſich dann unter vielen Entſchuldigungen zurückgezogen, 
nachdem Köppen bei Oeffnung der Küchenthure ſchnell die Treppe 
heruntergeeilt iſt. Trotzdem haben ſich Beide bald darauf wieder 
nach oben begeben, Sternkiker iſt in das ſchon von Köppen geöff⸗ 
nete Büreau gegangen und hat nach Erbrechung eines Schreibpul⸗ 
tes etwas kleines Geld und eine goldene Uhr nebſt Kette genom⸗ 
men, welche er ſpäter für 10 Thlr. verkauft hat. Das Geſtandniß 
wurde von den vernommenen Zeugen beſtätigt und Sternkiker von 
der Nichte des R.⸗A. Pfotenhauer als derjenige, welcher vor der 
Küchenthüre geſtanden, rekognoszirt. Die Diebſtähle bei Wahl, 
Engel und im Auktionslokal des ꝛc. Reisler haben nach Köppen's 
Geſtändniß er und Mantey verübt. Am Sonntag den 14. Januar 
haben ſich Beide in die Wahl'ſche Wohnung begeben, Köppen hat 
die Thüre zum Wohnzimmer mit einem Dietriche und die im In⸗ 
nern befindlichen Behaltniſſe theils mit Nachſchlüſſeln, theils mit 
Gewalt unter Mantey's Beihülfe geöffnet, und haben die Diebe 
alsdann alles Werthvolle: Geld, Gold, Silber und Pretioſen ent⸗ 
wendet; fie haben dieſen Diebſtahl mit einer erſtaunenswerthen 
Sicherheit und Ruhe verübt und ſich ſogar Cigarren angezündet, 
deren Reſte ſie in der Wohnung zurückgelaſſen. Der Einbruch bei 
Engel iſt auf gleiche Weiſe vollführt und haben die Diebe fi) das 
geſtohlene Geld auf dem Jakobikirchhofe getheilt. Bei dem Ein- 
bruche in dem Auktionslokal des ꝛc. Reisler haben die Diebe ihre 
Rechnung nicht gefunden. Sie hatten am Tage vorher bei Abhal⸗ 
tung einer Auktion bemerkt, daß der Protokollfuhrer Scheldemantel 
eine Summe Geld in ein dort ſtehendes Pult legte, und beſchloſ⸗ 
ſen, ſich ſolches zu holen. Nach Erbrechung der Eingangsthüre und 
des Pultes haben ſie jedoch das Geld nicht mehr gefunden, da es 
ſchon wieder herausgenommen worden, um jedoch nicht ganz ver⸗ 
geblich gegangen zu ſein, hat Mantey einen in dem Aſſervatenzim⸗ 
mer liegenden ſeidenen Damenmantel mitgenommen, um denſelben 
einer Braut nach Greifenberg zu ſchicken. Von dem Mantel hat 
tantey den oberen Beſatz abgetrennt und ihn zu der verehelichten 
Tech gebracht, wo er ſpäter aufgefunden iſt. 

„Der Theilnahme an dem Diebſtahl bei Wahl iſt auch die ver⸗ 
ehelichte Kaſelowsky, eine natürliche Tochter des Mantey, bezüchtigt. 
Dieſelbe verſah bei der Hutmacher Ludwig die Stelle einer Auf⸗ 
wärterin und wurde von dieſer an dem Tage des verübten Dieb⸗ 
ſtahls zu der verehel. Wahl geſchickt, um dieſe und deren Tochter 
zum Nachmittage und Abend einzuladen. Sie iſt in der Anklage 
beſchuldigt, dem Mantey und Köppen dies erzählt und ſie darauf 
alt at gemacht zu haben, daß hier eine Gelegenheit zum Dieb⸗ 

ſtahl vorliege. Die Kaſelowsky ftreitet dies und will nur dem Man⸗ 
tey auf der Straße beiläufig erzählt haben, daß ſie zu der Wahl 
gehe, um dieſe und ihre Tochter zu der Ludwig einzuladen. Der 
ste Anklagepunkt beſchuldigt die Köppen'ſchen Ebeleute der Verlei⸗ 
tung mehrerer Perſonen zum Meineide. Beide beſtreiten dies, doch 
wird von mehreren Zeugen bekundet, daß die verehel. Köppen zu 
ihnen gejagt, ibrem inhaftirten Manne konne geholfen werden, 
wenn ſich Jemand fände, der ihm bezeugte, daß er am Abend des 
14. Januar pr., dem Tage des Diebſtahls bei Wahl, zu Hauſe ge- 
weſen wäre; wenn fie dies bezeugten und beeldigten, müßte ihr 
Mann entlaſſen werden und würde er ihnen ſolches gewiß entgel⸗ 
ten. Zwei von den Zeugen haben demnächſt bei ihrer Vernehmung 
in der Vorunterſuchung allerdings bekundet, daß ſie an dem qu. 
Tage bei Köppen geweſen und geſehen, daß dieſer ſeine Wohnung 
nicht verlaſſen habe, ſie find jedoch nicht vereidigt und haben jpäter 
ihre Ausſage widerrufen. Hiermit in Verbindung ſteht die Anklage 
gegen den früheren Gefangenwärter Müller. Er wird beſchuldigt, 
einen ate e e Briefwechſel, ſogenannte Kaſſiber, zwiſchen 
dem inhaftirten Köppen und ſeiner Frau befördert zu haben, laug- 
net jedoch dies hartnäckig, ſowie das ihm außerdem zur Laſt ge⸗ 
legte Verbrechen der Hehlerei. Zur Ueberführung des Müller ſind 
eine Menge bereits beſtrafter und inhaftirter Perſonen als Zeugen 
benannt. Nach Angabe der Köppen'ſchen Eheleute ſoll Müller je⸗ 
doch nicht allein die Kaſſiber befördert, ſondern auch dem Köppen 
Taback, Kuchen, Speck und Rum in das Gefängniß gebracht ha⸗ 
ben, wofür er von der verehel. Köppen mit zwei Kanarienvögeln 
honorirt worden iſt, auch ſoll er dem Köppen verſprochen haben, 
ihm Werkzeuge zum Ausbrechen zu seriellen, jo daß dieſer ſich 
veranlaßt gefühlt hat, ihm mitzutheilen, daß auf dem Hofe ſeiner 
Wohnung noch mehrere Gold- und Silberſachen, von dem Wahl⸗ 
ſchen Diebſtahl herrührend, verſteckt ſeien, welche er, Müller, ſich 
dort abholen könne. it einem Briefe Köppens an ſeine Frau 
ſoll ſich ſodann Müller, nachdem er ſchon ſeines Amtes als Gefan⸗ 
genwärter enthoben, in deſſen Wohnung begeben, dort die verſteck⸗ 
ten Sachen gehoben, und in einer Mütze des Köppen verborgen, 
mit ſich genommen haben. Eine zu dieſen Sachen wahrſcheinlich 
gehörige Kette, welche von dem Goldarbeiter Behnke nach der an⸗ 
geſtellten Probe zwar für unächt erklart wurde, iſt dem Müller ſpä⸗ 
ter abgenommen worden, er behauptete jedoch, daß er ſolche im 
Jahre 1851 in Colberg, wo er Badediener geweſen, 3 und 
da ſich kein Eigenthümer dazu gemeldet, ſtets getragen habe, obſchon 
er hiefür keinen Beweis zu liefern vermochte. 

Nach erfolgter Beweisaufnahme über dieſen Punkt ſchloß die 

Sitzung um 5 Uhr und wurde auf morgen 9 Uhr vertagt. 


zen Sklaven in Anzügen von carmoiſinrother Seide mit weiß und 
goldenem Turban und goldenen Schwertern an ihrer Seite. Sie 
bildeten ein Spalier vom Hofe bis an den Thronſaal, wo der 
Kalif ſaß, und durch die fo gebildete Gaſſe ſchritt der Holzhauer, 
dem zwei Sklaven in ſilberbrokatenen Kleidern vorangingen, 
welche zu den Füßen des Kalifen zwei Kriſtallbecher mit Rubinen 
und Smaragden von ungeheurer Größe niederſetzten. Der Kalif, 
erfreut über dies herrliche Geſchenk, erhob ſich, umarmte den 
vermeintlichen Prinzen und ließ ihn neben ſich ſetzen. Nach dem 
großen Reichthum, den der Holzhauer entfaltete, und der außer⸗ 
ordentlichen Anmuth und Zierlichkeit ſeiner Sitten vermuthete der 
Kalif, daß er kein Geringerer ſei als der Sohn des Königs von 
Cathay. 

Nach einem trefflichen Mahle ſchlug der Kalif eine Partie 
Schach vor, indem er ſagte, daß er von der Geſchicklichkeit des 
Prinzen im Schachſpiel viel gehört habe. „Nachdem ich mit 
Euch geſpielt haben werde, o Beherrſcher der Gläubigen,“ ſagte 
der Holzhauer, „werdet Ihr nichts mehr von meiner Geſchicklich⸗ 
leit hören“. Der Kalif war entzückt über die Beſcheidenheit 
dieſer Rede und das Kompliment, daß für ihn darin lag., und 
ſie fingen ſogleich an zu ſpielen. Wiewohl der Holzhauer den 
Kalifen leicht hätte ſchlagen können, ließ er doch den Letztern die 
Ir Partie gewinnen, was ihn in die beſte Laune verſetzte. Als 
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aber die zweite Parte depiell worden und der Holder Sie det J witern, daß i dra Nd. Sie Jeg dodus, daß der 


.. Der vereidigte Makler Herr W. G. Hennig feierte heute 
ſein 50jahriges Jubilaum als Kaufmann. Von Seiten der Vor⸗ 
ſteher iſt demſelben im Namen der Kaufmannſchaft ein ſilberner 
Pokal überreicht worden. 


(Eingejandt) 


Scharfe Ecken ſind niemals jo gefährlich, als es egenwärtig 
bier einige trottoirloſe Straßenecken für den Fußgänger fad. Dahin 
gehört u. A. diejenige, welche das Pofthalterei-Gebäude am Petri- 
und a bildet. Wir wunſchten wohl, daß einmal das Auge 
oder der Fuß des betreffenden Revier⸗Kommiſſarius ein Aergerniß 
an den hier verſchwenderiſch aufgehäuften Schnee- und Kotbreiten 
nehme, und ſich dadurch veranlaßt fände, ein Paar von den vielen 
ganz in der Nähe ſtehenden Pferden zum Wegräumen dieſer Reſte 
anzuſpornen. 


Konzert. 
Das Hohelied Salomonis, als 


Oratorium gedichtet von 
W. Telſchow, komponirt von C. Löwe. * 
„Seitdem die Oper, ihres Urſprungs uneingedenk, gemäß den 
Bühnen -Verhältniſſen der modernen Zeit nur profane Stoffe ſich 
aneignen kann und die heilige Geſchichte aus ihrem Inhalt geſtrichen 
hat, hat ſich neben ihr gleich berechtigt die geiſtliche dramatische 
Muſik als Oratorium zu einer ſelbſtandigen Gattung entwickelt. 
Das Oratorium iſt nicht Kirchenmufit im engeren Sinne. Denn 
hauptſächlich auf proteſtantiſchem Boden entſproſſen, ift fie durch die 
Eigenthümlichkeit des evangeliſchen Kultus von der Mitwirkung 
beim Gottesdienſte fait ganz ausgeſchloſſen. Sie iſt nicht ein noth⸗ 
wendiger Beſtandtheil des Kultus wie die katboliſche Kirchenmuſtk 
— die Kirchenmuſik im engeren Sinne —; der Choral und die au 
enge Grenzen beſchränkte liturgiſche Muſik allein es ſich in den 
proteſtantiſchen Kirchen, in denen das geſprochene Wort ausſchließ⸗ 
lich regiert, zu behaupten gewußt. Durch die Verweiſung des Ora⸗ 
toriums in den Konzertſaal iſt demſelben aber auch ein weit freierer 
Spielraum gegönnt und die Vermiſchung mit profanen Stoffen er⸗ 
leichtert worden. Wir wollen uns alſo auch gern fur das obenge⸗ 
nannte neueſte muſikaliſche Werk Löwe's die Bezeichnung „Oratorium“ 
age laſſen, wenn man dem Oratorium die Berechtigung zuge- 
fe t, in der Wahl des Stoffes freier zu Werke zu gehen und 25 
nicht allein auf das Streng-Religiöje zu beſchranken. 

Nehmt der Löwe'ſchen Kompofition des Hohenliedes Salomonis 
den Epilog — und ein Epilog bildet doch nicht den integrirenden 
Beſtandtheil eines Gedichts — ſo habt ihr etwa daſſelbe Genre 
wie in der „Hochzeit der Thetis“ deſſelben Komponiſten. Freilich 
müſſen wir auch eingeſtehen, daß mit der Beſeitigung der bekannten 
Kapitalüberſchriften, wie ſie in unſere proteſtantiſche Bibel aufge⸗ 
nommen ſind, uns auch das Original des Salomoniſchen Liedes als 
ein rein weltliches erſcheint. Sollte dieſem Liede nicht daſſelbe be⸗ 

egnet ſein, was den berühmten Liebes- und Weinliedern des per- 
ſiſchen Hafis 1 3 it: daß nämlich erſt eine ſpätere Zett, Die 
an der freien ſinnlichen Anſchauung des Verfaſſers Anſtoß nahm, 
in die plaſtiſchen Bilder und Gedanken des Dichters religiöſe Alle⸗ 
gorieen hineinlegte, um dem Werke ſolchergeſtalt den Stempel ver⸗ 
meintlicher Weihe und allgemeiner Gültigkeit aufzudrücken? 

In der Löwe'ſchen Kompoſition des ganzen Liedes — mit Aus- 
nahme des Epilogs — iſt doch, ſowenig wie in dem eee 
Texte ſelber, auch nicht die geringſte Andeutung auf eine mögliche 
Allegorie enthalten. Wir möchten aber bei dieſem Zwieſpalt eine 
Vermittelung vorſchlagen. 

Es giebt bekanntlich — von der einen Seite iſt es als ein 
Uebelſtand, von der andern Seite als etwas ſehr Gutes ausgelegt 
— unendlich manni ae Weiſen der Gottesverehrung. Jede 
Individualität des Menſchen will ſich den ihr paſſenden Ausdcuck 
verſchaffen, ein Jeder lobt und preiſt ſeinen Herrgott auf feine 
Weiſe, oder, wie Leopold Schefer, der „Hafis in Hellas“, jagt, das 
Non der Welt erklärt a lustig der Luſtige, und ihr Luſtiges 
romm ſich der Mönch. Es iſt nicht eines Jeden Sache, dem lieben 
Gott mit Seufzen und Thränen ſich zu nahen, nicht eines Jeden 
Sache, die Welt als ein Jammerthal anzuſehen, in vas ion der 
himmliſche Vater ſchnen habe, um ſich ſo bald als möglich 
wieder hinaus zu ſehnen. Es ſind auch gewiß gottesfürchtige Leute, 
die da meinen, ſie dienten ihrem Gott am Beſten, wenn ſie ſich des 
Lebens freuten, das der Himmel ihnen geſchenkt hat, die die ſchöne 
Welt auch ſchön finden, als ein Erſchaffenes von Gott, und die 
da meinen, Gott zu lieben, wenn ſie die von ihm erſchaffenen 
Werke lieben. Sollte nicht aus rn Anſchauung das Hohelied, 
die Haſis'ſchen Lieder entſtanden ſein? Wer dies nicht be 9 — 
kann, wem dies anſtößig iſt, der lege nach ſeinem Sinne die für ihn 
nöthige Allegorie hinein; ſchon recht! das Urſprüngliche wird uns 
dadurch doch nicht verkümmert. 8 

Die Löweſche Kompoſition des Hohenliedes hat das Kolorit des 
Ganzen wunderbar, jhön beibehalten; es ift die freudige, ſchöne, 
reine Liebe, die in ihrer Unſchuld wahrhaft himmliſch, d. 9. von 
Gott iſt und gewißlich keiner Allegorie bedarf, um in ihrer Klarheit 
und unübertrefflichen Glorie verſtanden zu werden. Die ganze 
Freudigkeit einer kräftigen, ſinnlichen Anſchauung ſprüht uns aus 
der Muſik entgegen, die ein trefflicher nterpret des Textes, ein 
würdiger Dolmetſcher des Inhaltes iſt. Und für den, der das 
Ganze nun einmal nicht anders als in der hergebrachten Allegorie 
verſtehen kann, iſt denn auch der Epilog genügend als Hinweis auf 
die gewünſchte Bedeutung des Ganzen. Dieſe ganze Kompoſition 
ift ein Hymnus auf die Liebe der Menſchen, die in ihrer Reinheit 
und Unſchuld ein ungetrübter Abglanz der göttlichen Liebe 17 75 
iſt, fie iſt in dem vollkommenſten Ausdruck menſchlicher Seligkeit ein 
Hymnus auf Gott — und da hätten wir denn, freilich nach unſerer 
Weiſe, ſelbſt die Allegorie hineingelegt. 

Es iſt gewiß der Wunſch aller Zuhörer, den wir ausſprechen, 
wenn wir eine recht baldige Wiederholung des Werkes erbitten, die 
allein genügend iſt, um dieſe liebenswürdige, anmuthige Kompofttion, 
dieſes Hochzeitslied par excellence recht zu verſtehen und von Her⸗ 
zen lieb zu gewinnen. K. 


war, ſah er, daß das Geſicht des Kalifen düfter wurde und feine 
gute Laune ſich verloren hatte. „Ihr ſeid zu großmüthig gegen 
Euern Knecht, o Kalif“ ſagte er; „hättet Ihr mir nicht dieſen 
Erfolg zu meiner Ermuthigung gegönnt, ich würde zum zweiten 
Mal verloren haben. Bei dieſen Worten lächelte Harun und ſie 
ſpielten eine dritte Partie, welche der Holzhauer ihn abſichtlich 
gewinnen ließ. Dies war der Rath, welchen ihm Zubeydeh ge⸗ 
geben, welche ſagte: „Wenn Du ihn die erſte Partie gewinnen 
läßt, wird er ſo vergnügt ſein, daß Du es wagen darfſt, ihn in 
der zweiten Partie zu ſchlagen. Wenn er dann die dritte Partie 
gewonnen hat, wird der Umſtand, daß Du einmal ſiegreich ge⸗ 
weſen biſt, feine Meinung von ſeiner Geſchicklichkeit erhöhen; denn 
wenn wir niemals eine Niederlage erleiden, betrachten wir endlich 
unſere Siege mit gleichgültigem Auge.“ 

Der Erfolg war gerade derſelbe, wie ihn Zubeydeh voraus- 
geſagt hatte. Der Kalif war entzückt von dem fremden Prinzen 
und machte ihn in wenig Tagen zu ſeinem Vezir. Der Holz⸗ 
bauer bekleidete ſeine hohe Stellung mit Würde und Verſtand, 
und wurde ſogleich bei dem Volke von Bagdad ſehr beliebt. Der 
Monat, in welchem er Zubeydeh zu gehorchen verſprochen hatte, 
ging nun feinem Ende entgegen. Da ſagte fie zu ihm; „Beſucht 

den Kalifen nicht mehr und verfaßt zwei oder drei Tage Euerm 


Palaſt nicht. Wenn der Kalif nach Euch ſendet, ſo laßt gf 


Rich beben Patriotiſcher Krieger⸗Verein. Die Glas⸗ und Porzellan⸗Handlung von F. A. Otto 


: Abends, W ottesdi 2 5 : ıpfiehlt ihr, durch fortwährend neue Zuſendungen wohlaſſortirtes Lager von feinen und gewöhnlichen 
15 wege e ienſt Heute, Donnerſtag, den 24. Januar, Glas- und Porzellan Waaren zu den billigſten 
Herr General-Superintendent Jaspis. m Be 8 > } At 
Abends 7 Uhr: Sitzung des reſp. Fabrikpreiſen. Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt. 


Abendgottesdienſt in Grabow: 1 2 Ei 7e 
Derr Suprrintendent Hasper. V 0 rſtandes, zu welcher ſämmt⸗ F., A. Otto, Kohlmarkt 156. 
liche Mitglieder desſelben, ſo wie auch a 
Bekanntmachung. die Feldwebel hiemit eingeladen werden. 1 24 L N 


„Die diesjährige Wintermufterung der zum drei⸗ 
jährigen Dienſt verpflichteten ſchi fabrttreitenden | 
Militairpflichtigen der Stadt Stettin, findet | een 2 , 
am 26. d. M., Morgeus 8 Uhr, Die Ueberſichten Out 1 1 9 Hi 
an a AT an ein⸗ zusgegangenen Waaren find auf der Pack- Mi 
im Friedrichs Saale zu Grabow zins und au 5 55 
5 a 2 s- lterei, das Stück zu 5 Sgr., zu haden. 

ſtatt. Ale ſich im Communalbezirk der Staot Stet- e . ar 0 


tin aufhaltenden, im Alter von 20 bis 25 Jahren * 

befindlichen Militairpflichtigen dieſer Kategorie, welche 

eine definitive Entſcheidung über ihr Milttalr⸗Ver⸗ 
altniß Seitens der Königl. Departements⸗Erſatz⸗ 
Commiſſion noch nicht erhalten haben, werden hier- 
urch aufgefornert, ſich, wenn ihnen auch eine beſondere 

Vorladung nicht zugehen ſollte, bei Vermeidung der 
eſetzlichen Folgen in dem anberaumten Mufterungs- 
ermine zu gefellen. 

Etwanige Reclamations-Geſuche können nur dann 
zu weiterer Berückſichtigung gelangen, wenn dieſelben 
vollſtändig und rechtzeitig, d. h. am Muſterungstage, 
beigebracht werden. 

Stettin, den 19. Januar 1856, 0 

Königliche Polizei-Direction. 
v. Warnſtedt. 


—— 


Der Vorſtand. 


r Reeller Ausverkaul. 8 
Veränderungshalber wollen wir unſer Putz- und Mode⸗Waaren⸗ 
Geſchäft bis zum 1. April d. J. gänzlich ausverkaufen, werden hierbei die 
billigſten Preiſe ſtellen und bitten um recht zahlreichen Zuſpruch. x 
M. Braatz & Co., 


426 Grapengießerſtraße 426. 


* 

Auctionuen. | 9 
Auction * 

am 25. Januar c., Vormittags 9 Uhr, Breiteſtraße Bb 
No. 371, über Kieidungeſtücke, Leinenzeug, Betten, 


1 —ñÄ—Ä2Äx.ññ— 
Champagner und 20 Mille div. * . - 
— —— Beachtenswerth. 
5 Hramsta'sche Creas-Leinen in allen 
Nummern und Breiten, iriſche und bielefelder Leinen, 
ſo wie eine große Auswahl der rühmlichſt bekannten 
gegen de 8 herrnhuter Hausleinen von reinem Handgeſpinnſt, 
t zu den Diligen abt en 
e e e e Do- L. Manasse, 


Padeten mit Gebrauchsanweiſuug zu 20 Sgr., " 
> 0. Foppe, Schulten. 173. Lange brückſtraße. 


Br si NAR p, mne nen eme 
gegen jeden veralteten Huſten, Bruſtſchmerzen, lang⸗ > Mühlenbecker > Ich empfing geſtern wieder 


ber Lungen u. | m. . ſehr geſchmackvolle Blumen: 
Coiffüren zu ſoliden Preiſen. 


Dr. Magmus in Bertin geprüf, nur allein ächt ſter Klaſſe, habe ich auf dem Ratbsholzhofe zum 
E 
Auguste Knepel. 


Zu verkaufen. 


Univerſal-Gicht-Leinewand, 
mit der Zuſicherung einer äußerſt ſchnellen Heilkraft, 
von den erſten Medizinal-Collegien Deutſchlands 
gep üft und für angegebene Leiden als heilſam an- 
eikannt, gegen jede Axt Gicht, Rbeumatismus, 


Bekanntmachung. 
Die Eispaſſage auf der Oder wie auf der Parnitz 
{ft auch für Fußgänger nicht mehr ſicher. 
Stettin, den 22. Januar 1856. 5 
Königliche Polizei-Direetion. 
v. Warnſtedt. 
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Bekanntmachung. 
Es ſollen circa 300 Stücken Bauhölzer aus der 
biefigen. Kirchenforſt meistbietend gegen gleich baare 
Aden d verkauft werden und iſt dazu ein Termin 
auf den öten Februar c., 10 Uhr Vormittags, in dem 
— — Jorſt⸗Auktions-Lokale hierſelbſt angeſetzt 
rden. 
Falkenwalde, den 18. Januar 1856, 
e AKirchen-Vorſtand. 


Literariſche und Kunſt⸗Auzeigen. 


BEE erſchien und iſt in Unterzeichneter vor- 

Neueſte Enthüllungen über den entlarvten 

Prinzen Leo Jacob von Armenien c. 
Preis 2%, Sgr. 

Der entlarvte Prinz Jacob von Armenien. 
Preis 21, Sgr. 

Rhode, Praffiſches Handbuch der Handels-Cor⸗ a 


ad ele erregen e alent-Portland-Cement, 


und italleniſcher Sprache. iſte Lief. 12½ Sgr. 


O. Poppe, Schulzenſtr. 173. Frauenſtr. 875. 


—— 


— 3 


Chili-Salpeter, Beſten Rügenw. Schinken 
in bekannter Güte empfing 


Aecht Peruan, Guano, Sto Sangalli, 
directe Abladung von Anthy. e Na 
Gibbs & Sons in London, Seesaund eon 28 gr. a Mtb. 2 fgr. 
del F. W. Kratz, 


Breiteſtr. Nr. 360. 


Beste gesottene Hafergrütze, a Mtz. 


Combes, und Violett, die rauchverzehrenden Abladung Robins & Co. in 
g oſgr., Kartoffelgraupen, Kraft- u. Kärtoffelmehl, fein 
u. fein Mittel⸗Graupen, weiß u. e ſowie 


Oefen ꝛc. Mit 41 Figuren auf 4 lithogr. 
Sgr. London, and 
ualität empfiehlt 


Foliotafeln. Preis 15 
Körner, ee geographiſche Bilder aus 

Preußen. In Schilderungen aus Natur, Ge- frische Ra ıkaech ; U alle übrigen Mehlwaaren in beſter 

ſchichte, Induſtrie u. Volksleben. ir Halbband. ö Pi JE F. WW. Mratz, 
reis 121, Sgr. offeriren billigſt Breiteſtr. Nr. 360. 


Königin Lonife. Ein Preußenbuch. 2te Aufl. MN Y eh 
12, Preis 20 Sgr. s Hr 

Kurze Anweiſung kr richten Behandlung deutſcher N Johs. Auistorp & 0 0. Beites hell und ſparſam bren⸗ 

nendes dopp. raff. Rüboel a 5% for 


Weine. Ein Mittel wider die Noth der Win⸗ 
zer. 8. broch. Preis 5 Sgr. BA i 
e pr. Pfd. offerirt 
Otto Sangalli, 
Königsſtraße 185. 


R.Grassmann’s Buchhandlung, | 5 


Schulzenſtraße 341. 


in Original⸗Flaſchen a 1 Thlr. zu haben bei Verkauf. rnst Cochoy, 
. 


= Zufolge einer neuen Zuſendung findet 
der en gros und en detail Verlauf engl. neu- 
Ar . A » 
vatentirter 2 Kupfer., Stahl- 
u. Compoſttionsſchreibfedern 
in jeder beliebigen Form, Härte, Weichheit u. 
Spitzart, bis morgen, Freitag Abend, 
Statt. — P.-S. Auch die mir im Auftrage 
gegebenen echt goldenen Periftaltic-, Akiſar⸗, 
Königs- und Conſtanttnopel⸗Federn find zur 
gefalligen Empfangnahme reſervirt. 


les le Clerc 


M aus Berlin, Wan 
große Wollweberſtraße Nr. 582. 


— — 


vo; 147 
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Strick-Woile, 
Vigognia, 


Pinafin, 


Für Stettin und Umgegend empfingen wir die 
alleinige Niederlage dieſes ausgezeichneten bell und 
ſparſam brennenden Stoffs, u. empfehlen olchen in 
„Pfunden a 5½ Sgr. bei Abnahme größerer Par- 
thieen billiger. Die Brauchbarkeit und gänzliche 
Ungefährlichkeit dieſes ſich vor allen Oelſurrogaten 
auszeichnenden Stoffs geht genügend daraus hervor, 
daß ſchon ſ it mehreren Jahren die Königl. Straf⸗ 
Anſtalten von Naugard und Gollnow ganz damit 
erleuchtet werden. 

Die Pinafinlampen halten wir ſtets vorräthig, 
und können auch Photogenelampen dazu W 
dert werden. Die Lampen verbrauchen bel 1 em 
Licht von Y% bis 2½ Pf. pro Stunde, je nach ihrer 


Größe. 
A. Dammaſt & Co., 
Neo. 429. Kohlmarkt. Nro. 429. 
r EA. 
— Nigaer 14A und Druj. Nackitzer 


Flachs bei Johann. Ferd. Berg, 
Frauenſtraße 911 a. 


Odontine f 
ü Qualität, empfiehlt a 7½ und 10 jgr. 
5 1 Parfümerie-Fabrik von 


©. L Weiize, Schuhſtraße 860. 
Leichte Poſt⸗ und Packliſteu, 


einzeln billigſt u. in ganzen Sätzen zu Fabrikpreiſen, 
offſerirt 


die Glas- und Porzellan-Handlung von 
F. A, O11, 


r Kohlmarkt Nro. 156, "El 


—— erRrmeReRE 


s Abendhalle. 36 fern, 
Sonntag den 2rſten June: 5 TStTCmadura, 


8 

E 17 0 2 * % 
— GonGAG *  Sirick-Baumwolle, 
Anfang 7 Uhr 2 DE gebleicht, uugebleicht und couleurt in! 
27 9 — BR allen Nummern und Stärken empfeh: 
e a al l is ab Ab A n | 


— len zu Fabrikpreiſen 
Strepp & Vogler, 
Kohlmarkt No. 433. 


W ee 
Wannen 


Entbindungs-Anzeigen. | a 


Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
h 0 ö ’ ngen 
Pauline geb. Riemeck, von einem geſunden Knaben MRERBMRERERERE 


Plüdtic entbunden, welches Freunden u. Verwandten r —— it Gummi d 
ich ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzeige. Feine franzöſiſche Hut ⸗Jgcons verkaufen wir Ein neues Billard mit Gummi-Banden un 


Ein neue Zu erfragen 
"Hin, den 22. Jauuar 1856 um damit zu raumen zu 2½ Sgr. ein Clavier, ſind ſogleich zu verkaufen. Zu erfrag 
O. Staherow, Oberfeuerwerker. A. Ebeling & Co. gr. Domſtr. 671 parterre. 


HN, 
Ne 


gehört, mich zu achten. Meine gedankenloſen Worte veranlaßten 
Dich, mich fortzuſenden, daß ich die Stelle der Schlange ein. 
nehmen ſollte. Aber ich habe Dir nun gezeigt, daß ein Weib 
auch ihrem Gatten wie der Stab ſein kann, worauf er ſich ftügt 
wie das Bad, welches ihn ſchön macht, und wie die Lampe, wo⸗ 
mit er ſeinen Weg erhellt.“ 

Harun-al⸗R ſchid hatte ſchon lange feine Uebereilung und 
ö Grauſamkeit bitter bereut. Er ſah nun in dem, was ſich ereig⸗ 
net hatte, die Hand Allah's, die das, was er als Strafe gemeint, 
in einen Triumph verwandelt hatte. Er ſezte Zubeydeh ſogleich 
in ſeine Gunſt wieder ein, und dem Holzhauer, den er als Vezir 
behielt gab er ſeine Tochter zur Ehe. Alle Bürger von Bag- 
dad nahmen Theil an den Feſtlichkeiten, welche vierzehn Tage 


dann ſeinen Vezir beſuchen würde, und ertheilte dem Holzhauer pfindlich gegen die Zähne einer Schlange war, die ſich an meine 
eine vollſtändige Anweisung, was er ſagen und wie er ſich ver⸗ Jerſe geheftet hatte?“ N 
halten ſolle. „Es iſt tein Gott als Gott,“ rief Harun⸗al-⸗Raſchid aus, als 
Kaum hatte Harun: al-Raſchid von der Krankheit ſeines er an dieſen Worten den armen Holzhauer erkannte, der unter 
Vezirs gehört, als er berſönlich in ſeinen Palaſt kam, um ihn dem Fenſter ſeines Palaſtes vorübergegangen war; „und haſt Du 
zu beſuchen. Er war erſtaunt über den Glanz und Umfang des wirklich den Ring Salomo's gefunden, und wo iſt das Weib, das 
Gebäudes. „Wahrhaftig,“ ſagte er, indem er vor Verwunderung Mesrur auf meinen Befehl Dir brachte?“ Si 
die Hände zuſammenſchlug, „dieſer Mann hat den Ring Salomo's „Sie iſt hier, ſagte Zubeydeh zur Thüre hereintretend. en 
gefunden, welcher die Geiſter nöthigt, ihm ihren Beiſtand zu lei. wandte ſich an den Kalifen, und indem ſie leicht den Schleier 
en. In meinem ganzen Leben habe ich keinen Palaſt wie dieſen lüftet, zeigte fie ihm ihr Antlitz, das ſchöner war als je. Harun⸗ 
geſehen. Er fand den Vezir auf einem Lager von Goldbrolat al⸗Raſchid ſtieß einen Freudenſchrei aus und ſtand im Begriff, ſie 
am einem Gemache, deren Wände von Perlmutter und deſſen Fuß- || in feine Arme zu ſchließen, als er plotzlich inne hielt und ſagte: 


oden von Elfenbein war. In der Mitte befand ſich ein Spring: || „Aber Du biſt jetzt das Weib dieſes Mannes?“ der nun || dauerte, und der Kalif baute, um feine Dankbarkeit gu verewi- 
runnen wohlriechenden Waſſers und daneben ſtand ein Jasmin⸗ „Das nicht, großer Kalif“, rief der 7 2 Bun ee Er eine ſtolze Moſchee, die bis auf dieſen Tag die „Meoſchee 
aufgeftanden war, da er nicht mehr Krantheit zu heuch der Wlederherſtellung“ heißt, Der Vezir vergalt in edler Weiſe 


dum, der in einer Kriſtallvaſe wuchs. „Was iſt das?“ ja te n eye ; 
der Kalif, indem er ſich ie . 55 Ende des Bettes ſetzte, Er „Von dem Tage an, da ſie mein Haus betrat, Haze Wie 11 
Otann, dem die Geifter dienſtbar find, ſollte auch die Geheimniſſe || Antlitz geſehen, fie iſt nicht weniger rein als ſie . ehottom ge⸗ 
der Geſundheit in ſeiner Macht haben.“ „Es iſt kein Sieber“ es, die mich zu Allem gemacht hat, was ich bin. $ Glückes er⸗ 
ſagte der Vezir, „jondern als ich mich neulich vor dem Abend- gen ſie war der Same, aus dem der Bau Kalif n nieder und 
gebete wuſch, kam ich dem Jasminbaum zu nahe uud einer ſeiner wachſen iſt.“ Zubeydeh kniete bann vor dem er in das Licht 
onen ritte mir den linken Arm auf.“ „Wie,“ ſagte der Ka. jagte: „Veherrſcher der Gräubigen, ſeze mich Pie g nicht minder 
lif erftaunt, „der Riß eines Jasmindornes hat Did) krank gemacht?“ || Deiner Gunft ein. Ich ſchwöre Dir, 21 0 Zernes mich be⸗ 
Ihr wundert Euch darüber, o Herrſcher der Gläubigen,“ ſagte || Dein Weib bin, als da die Wolke K nen Augenblick auf⸗ 
er Vezir, „weil Ihr vor einigen Monaten ſahet, daß ich unemz |} ſchattete. Dieſer ehrenwerthe Mann ha 
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alle die Mühe, welche ſich die Sultanin Zubeydeh mit feiner Er⸗ 
ziehung genommen, und zeigte in feiner Anwendung der Geſetze 
ſo viel Weisheit und Gerechtigkeit, daß der Kalif niemals Ber: 
anlaſſung hatte, mit ihm unzufrieden zu ſein. So lebten ſie 
Alle mit einander in der größten Glückſeligkeit, bis fie eins nach 
dem andern von dem Ender der Freuden und dem Trenner der 
Gefährten heimgeſucht wurden. 


Anzeige von Gemüſe-, Feld-, 


Gras-, Blumen-, Oeconomie- 


und Wald-Saamen, Pflanzen und Knollen. 


g Der Unterzeichnete erlaubt sich hierdurch darauf aufmerkram zu machen, dass sein neues sehr 
reichhaltiges Verzeichniss für 1856 über obige Artikel erschienen, und auf frankirtes Verlangen sowohl 
durch Unterzeichneten, als auch durch die Expedition dieser Zeitung gratis zu haben ist. 

Die Preise sind für vorzügliche, zuverlässig ächte keimfähige Saat möglichst billig ge- 


stellt, 


Auftraggeberfausgeführt. 
25 , im Januar 1856. 


Alle Aufträge werden, wie seit vielen Jahren, prompt und reell zur Zufriedenheit der llerren 


Ernst Benarvy, 


Saamenhandlung, Kunst- und Handelsgärtnerei. 


BER bh e eee b 
Holl. Getreidewaagen 
92 ohne Trichter, empfiehlt unter Ga⸗ # 

| Ludw. Fischer. 

TREE EIERN 


3 2 Haufen gutes Heu find im Ganzen oder 
a zu Merten Oberwiek 59, 


Sehr ſehönes ſüßes Pflaumen⸗ 
muß bei C. Leistikow, 
Pelzerſtr. 655, 
vis-a-vis dem Königl. Kreis-Gericht, 


= Rüdersdorfer Steinkalk <Z 


können wir die Tonne in Folge hoher Preiſe aller 
Materialien nicht unter 2 Thlr. 2½ Sgr. frei Bau⸗ 
elle hier liefern und wird die zurückgelieferte leere 
onne mit 12½ Sgr. in Abzug gebracht. 
Stettin, den 12. Janugr 1856. 
Carl eh. Ernst Becker. 


2 


—— 


Bauholz⸗Verkauf. 
150 St. Fichtenbauholz verſchied. 
Dimenſionen, ſind noch abzulaſſen. 
Das Nähere bei 


Neue gut gearbeitete Stuhlwagen, 
Jagdwagen ꝛc. ſtehen preiswerth zum 
Verkauf beim Wagenlakierer 

Bernhardt, Pladrin 112. 


II. Leutner, 
Grünhof Nr. 9. 


Reifſchlä 
wird. 

Calfee, Zucker, Gewürze, Thees, Reis, 
Catharinen-, Türk. und Böhm. Pfiau- 
men, Sardellen, Capern, fein Oliven- 
Oel, Tafellichte, ſämmtliche Colonial-Waaren zu 
feſten Preiſen verkauft. Bei Entnahme von 5 bis 
10 Pfd. ab, werden Engros-Preiſe geſtellt. 


gerſtraße 126 


f Ein gebrauchtes Pianoforte, Mahagoni 

7 und aus der Neuzeit, iſt für 65 Thaler 

zu verkaufen große Wollweberſtraße 564. 
Nitschke. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zehn Thaler Belohnung. 


Es ſind während der Zeit vom 10. bis 16. d. 
Mts. aus der Remiſe Kruſe's Speicher No. 61 
fünf Fäſſer S 
L. T. No. 13, Brutto 1 Ctr. 5 Pfd., 
n 1 U * 1 103 n 
11 ’ 7 " 100 " 
I 26, 77 1 7 6 n 


n 7 17 "n "n 
geſtohlen worden. Wer den Thäter jo nachweiſet, 
daß derſelbe gerichtlich beſtraft, und das Gut wieder 
ai wird, erhält obige Belohnung. 

or dem Ankauf wird gewarnt. 


In einem Hauſe der Oberſtadt, in einer 
frequenten Gegend belegen, kann ein Laden 
laren on werden; hierauf Reflectirende be⸗ 
lieben ſich baldigſt zu melden, wo? erfährt 
man in der Expedition dieſes Blattes. 


fi a 
kur — 


Preis⸗ Courant. 
aſenfelle a 4, 5—6 Sgr., Rehfelle a 10 Sgr., 

Iltisfelle a 1 Thlr., Marderfelle a 2—3 Thlr., Fuchs⸗ 

felle a 1-5 Sgr., Hirſchleder a 1—3 Thlr., Dachs⸗ 

felle a 1 Thlr., Otterfelle a 3—4 Thlr., Ziegenfelle 

a 17 Sgr. und Kaninchenfelle a 1 Sgr. 

d Krautmarkt Nr. 977. Krautmarkt Nr. 977. 


ae eee 
Vom " 

= 1. Februar bis 1. Juli 1856 
decken in Curow bei Stettin: 


der Vollbluthengſt Victor (Fuchs) für 2 Frd' or. SS 
der Norkſhirehengſt Belock (rothbr.) „ 2 „ Se 
der Suffolkhengſt Royal Ock (jchwarz) j u 130 

Die Stuten bäuerlicher Wirthe zahlen für die 
beiden erſten Hengſte für jeden 5 Thlr. 15 Sgr., für 
den Royal Ock 3 Thlr. 15 Sgr., mit Stallgeld. 

Die Deckgelder werden gleich bezahlt, auch fremde 
Stuten für 10 Sgr. täglich aufgenommen. 


LE Borften, IB 
Schweinehaare, werden wiederum angekauft und der 
höchſte Preis gezahlt in der Borſtenſortiererei 


autmarkt EA 


No. 977. 
— Haſen⸗, Marder:, Fuchs, 
—Dachs⸗, Iltis⸗ und Otter: 
Felle werden zum hö ch ſten 


pPreiſe angekauft in der Produkten⸗ 
2 handlung gr. Oderstrasse 14 bei 


2 M. A. Cohn. 
= 2 Stand Betten 


ſind ſehr billig zu verkaufen 921 Oderſtr. 14 bei 


A. Cohn. 


— — 


500,000 Mauerſteine 


beſter Qualität in n e Lieferungen, ab erſt 
offenem Waſſer bis im Juli, frei Pommerensdorf 
/ Meile oberhalb der Stadt, im für Kähne ſchiff⸗ 
baren Kanal, werden gekauft ven der 


Chemiſchen Producten-Fabrik 
Pommerensdorf zu Stettin. 


Proben, mit Namen u. Preis beſchrieben, nimmt 
entgegen der Unterzeichnete, Neuſtadt Nr. 7. 
Carl Hirsch sen. 
im Auftrage. 


Putzhütchen zu Maskenbällen, 
ſehr geſchmackvoll, verleiht und 
verkauft 


Auguste Knepel, 


oberhalb der Schuhſtraße 148, 


vis-a-vis der Hof-Apotheke. 


— 4 rRuů—3— —Uä nenne 


1000 Thlr. werden auf ein Haus in der Statt 
ler zum 1. Mai oder 1. 
Selbſidarleiher erfahren das Nähere 


von einem prompten Zinsza 
Juni geſucht. 
in der Exped. d. Bl. 


SD nA. 


a Donnerſtag, den 24. Januar: . 
Einmaliges Gaſtſpiel der Miss 
Lydia Thompson. 


Dazu: 


Aleſſandro Stradella. 


Oper in 3 Akten von Flotow. 


ummiſchuhe reparirt und lackirt 
® 5 ee Mönchenbrückſtr. 206, 


Masken-Anzügo 
find in meiner Garderobe gut zu haben. 
P. Schulz, 
kleine Domſtr. 687, 1 Tr. hoch. 


Bu vermiethen. 
1 iſt eine freundlich möblirte Stube, 
Oberwiek 80 bre ſogleich zu vermiethen. 


Grapengießerſtr. 426 iſt der Laden nebſt Woh⸗ 
nnng zum 1. April zu vermiethen. 
J. Heidenreich, 
Grapengießerſtr. 426, 1 Tr. 


Kl. Wollweberſtr. 728 iſt eine kleine Hinterſtube 
mit Möbel zu vermiethen. 


No. 655, 3 in der 2. und 3. Etage 
find 2 herrschaftliche Quartiere von 3 und 4 Stuben 
zum 1. April d. J. zu vermiethen. 


—— — —üͤ— . — 


Eine Erknerwohnung iſt zum 1. Februar zu ver⸗ 
miethen, gr. Laſtadie 213. 


Eine fein möblirte Stube iſt zum 1. Februar zu 
vermiethen Reifſchlägerſtr. 51, 3 Treppen. 


Zwei Wohnungen von a 3 heizbaren Zimmern 
nebſt Zubehör ſind zu vermiethen zum 1. April d. J., 
am Mühlenberg Nr. 11 bei Fohla. 

Auch iſt daſelbſt für 1, auch 6 bis 8 Pferde 
Stallung ſogleich zu vermiethen. 


— nina nn. ni AR EN 


Mönchenſtraße 473 iſt eine Heine Wohnung für 
2½ Thlr. Miethe monatlich zu vermiethen. 


Breiteſtraße 358 iſt eine möbl. Stube, parterre 
ſofort zu vermiethen. 


Ein anſtändiges junges Mädchen findet Wohnung 
Kloſterhof 1138 parterre. 


Kohlmarkt Nr. 435 iſt die 2 Treppen 
hoch befindliche Wohnung, beſtehend aus 
Entree, 2 Vorderſtuben, 1 Hinterſtube und 
Küche ꝛc. zum Iſten April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Aſchgeberſtraße 707 iſt eine möblirte Stube mit 
Kabinet zum 1. Febr. zu vermiethen. 
Eine möbl. Stube für 1 auch 2 Herrn iſt billig 
zu vermiethen, Baumſtr. 1022, 3 Tr. |, 


Eine Stube, Kammer und Küche ift zum 1ften 
Februar zu vermiethen, Oberwiek Nr. 50. 


Eine Wohnung von s heizbaren Zimmern, nebſt 
allem Zubehör, eine Treppe hoch, iſt zum iſten April 
zu vermiethen in der Magazinſtraße Nr. 257. Das 
Nähere daruber Nr. 489. 


1 möbl. Zimmer iſt zum 1. Febr. zu vermiethen, 
Mönchenſtr. Gb. 3 455 f 5 . 1 


Grapengießerſtr. 165 iſt eine Stube, Kammer u. 
Küche, auf dem Hofe, zum 1. Februar zu vermiethen, 
(im Laden). 


—— 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger gebildeter Mann, der die beſten Zeug⸗ 
niſſe aufzuweifen hat, ſucht zu Oſtern d. J. eine an⸗ 
derweitige Stelle als Inſpektor. Auf hohes Gehalt 
werden keine Anſprüche gemacht und iſt derſelbe auch 
fähig Caution zu ſtellen. Adreſſen werden gebeten 
Berlin, Anhaltſtraße 11, 1 Tr. hoch links, abzugeben. 


Ein in allen Zweigen der Gärtnerei erfahrener 
verheiratheter Kunſtgärtner ſucht einen Dienſt zum 
1. April Addreſſen werden in der Expedit. d. Bl. 
unter X. 20 erbeten 


Ein Sohn von ordentlichen Eltern, welcher L 
hat die Conditorei und Pfefferküchlerei zu erlernen 
kann ſich melden bei 

A. W. Friedemann, Grapengießerſtr. 159, 

Ein rbeitsmann mit guten Atteſten wird für 

den halben Tag verlangt, gr. Laſtadie 206, 1 Tr. 


— — 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn den Herren Baumeiſter 

Maaß 85 Berlin, Frhr. v. Korff zu Berlin, Kreis- 

uſſe zu Sonnenburg, Kreisphyſikus Dr. Del- 

brück zu Halle, C. Holtz auf Wendiſch-⸗Buckow. — 

Eine Tochter den Herren Dr. Retzlaff zu Königsberg. 
Geh. O er-Finanzrath . . zu Berlin. 

Verlobt: Kaufmann R. Briſch, Ottilie Leßler, 
Verlin und Grätz. Kaufmann Borkowsky, Emma 
euch pe Johannisburg Oberlehrer Dr, Büch⸗ 
enſchütz, Pauline Schmidt Berlin. Kaufmann E. 
abian, Henriette Nelſon, Berlin. W. Wagener, 

arie Wilke, Stolp und Dummerſitz 

Verbunden: Rektor Mehlhorn, Pauline Berndts, 
55 n Maurermſtr. A. Fricke, Auguſte 
ügel, Berlin. 

Geſtorben: Graf v. Scheer⸗Thoß auf Dobran. 
Kreisger.⸗Director Henzſchel zu Halberſtadt. Ritt⸗ 
meiſter im 1. Garde-Ulanen⸗Landw.⸗Regt. Frhr. v. 
Houwald zu Potsdam. Major a. D. Brölide zu 

einrichsfelde. Gutsbeſ. Gnuſchke auf Gnuſchken⸗ 
of. Frau v. Helden, geb. v. Birkhahn, zu Biſchofs⸗ 
burg, Mühlenbeſ. H. Neumann zu Berlin. Lehrer 
H. Blume zu Lübben. Verw. Frau Prediger Meiß⸗ 
ner zu Kyritz. 


Stettiner Eiſenbahnen u. Poſteu. 


Berlin. Abg. 6 U. 20 M. Mrg., 12 u. SM, Mitt., 
5 U. 45 M. Nachm., 2 U. 17 M. Nachts, 
8 U. 25 M. Mrg. Gi. 7 
Ank. 9 U. 52 M Vorm., 3 U. 57 M. Nachm. 
9 U. 10 5 Fr 1 15 57 er Mrg. 
’ üterzug). 
Nachts, 7 U. 10 M. Mra., 


Oſtbahn. U. 19 M. Nam. 


„Vorm. 4 U. 55 M. ſruh „ 
Gollnow. Abg. Air in M. Rachm. (pr. Ei enbahn 


amm 
Ank. 11 U. 23 M. Vorm (pr. Eiſenbahn) 
Grabow. Aa U. Ab. Kariolp., 6 % U. Mg. 1 ll. tt. 
An u N 9%, U. 7 8 Nam 
7 8 rg. 
ah x RR Mitwoch € 
' 6 U. Abd. (Montag. Mittwoch, Sonn⸗ 
Pölitz. Abg abend nach und bon Neuwarp und 


Danzig. — . Schnellpoſt, 11 U. Wee 


Ag . 

1 5 Mrg. 

Pyritz. 1 12 U 40 M. Nachts. 

Fang 

Stolpe Ant Al. 5 I Ras: 

Stralſund. Abg. 8% 18 2 chnellp., 2½ U. Mr., 
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Angekommene Fremde 
vom 22. bis 23. Januar 1856. 


Erſtes Polizei⸗Revier. N 
Stadt Bromberg“: Kurſchner Metz a. Liſſa, 
Kupferſchmidt Waldow a Sonnenburg u. Kühne a. 
Magdeburg, Tapezier Rößler g. Weimar, Maler 
Kaubel a. Habelsſchwerdt und Mühlbeck a. Templin, 
Stellmacher Zimmermann a. Langwalde, Klempner 
Krügl a. Berlin. | 
Zweites Polizei⸗Revier. 

„Hotel du Nord“: Kaufleute Thies a. Elverfeld, 
Montandon a. Crefeld, Schwedel g. Hagen, Büfing 
a. Straßberg, Marcuſe a. Poſen, Ehricht a. Swine⸗ 
münde, Kloß a. Memel, Kolſchorn a. Züllichau, 
Kropf a. Braunſchweig, galten Alexander, Weſſel, 
1 und Löwenſtein a, Berlin, Fräulein v. Scheib⸗ 

[4 
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r und Frau Lieut. Kreißler a. Hohenſtein, Verſ.“ 
nſp. Meier a Berlin. 
„Hotel Drei Kronen": Kaufleute Schlegel a. 
Königsberg, Buchmann a. Geldern, Sinne a: Lands⸗ 
berg, Gottſchalk a. Breslau, Nieners a. Stargard, 
Sauerbeck a. Mannheim, Kaiſer a. Dresden, Eidam 
a. Berka, Löwenthal a. Murredel, 1 aus 
Poſen, Körner u. Hildebrandt a. Berlin, Major a. 
D.. v. Unger a. Münſter. 
„Stadt Wien:“ Töpfer Hagen aus Croſſen, 
Wieſenbauer Weiße g. Potsdam. 
Drittes Polizei: Revier. 
w Preußiſcher Hof“: Schuhmacher Fick a. Lauen⸗ 
burg, Fleiſcher Schurgalla a. Löbsſchütz, Gramkow 
riedland, Schmidt a. Anlas, Peters a. Fürs⸗ 


8 A. 
uſt tenberg. 


| Viertes Polizei⸗Revier. 
| „Hotel Fürft Blücher“! Kaufleute Lanzenberger 
a. Berlin, Freundlich u. Jacoby a. Stolp. 
Kl. Ritterſtraße 810: Tiſchler Kosmehl a. Rauſch⸗ 
witz, Bimmergef; Henschel a. Horft, Schloſſer Klipy 
a. Colberg, Scheibner a. Nietz. 


K. und N.] 4 95 ½ 8 
96 


Berliner Börse vom 23. Januar 1856. 


4 79½ bz u 


80 F 1 9 . P. Sch. obl. 
Preussische Fonds- und Feen 4 93%, bz Pe ar * 91 6 
Geld- Course. 8 8 75 . ” BE 4 7 
&.(Preuss. 4 95 ¼% B PlIn. 500 Fl.-L.] 4 | 82 bz 
Z.] West. Rh.] 4 | 94 ½ bz „ A. 300 fl., 5 | 88%, G 
Frei will. Anl. 4½ 100 ½ bz 2,[Sächs. 4 bz „ B. 200 fl.! —! 19%, B 
St. Anl. 5052 4½ 101 bz ®\Schles. | 4 93½ B Kurh. 40 chlr. u 38 B 
„ 1853 4 96% B Pr. B.- Anth. 4 126 B Baden 35 fl. — 27 6 
„ 54/554½ 101 bz Od. P.-B.. O. 4½ — — Hamb. Pr-A.| — 64 G 
St. Er. - Anl. 13111213 bz |Friedrichd’orl —| — — 
len 8 bz Louisdor | —[1097, bz Eisenbahn-Aetien. 
eeh.- Präm.| — 150 B a 0 | 
Ki N. Schld. 3% 86¼ G Ausländische Fonds. |Aschen-Düss.öh) 86% ba 
rl.-St.-Oblg. 4½ 100% G Pr; 2 
1 pd 3 9 8 Brschw. B-A. 4 7 bs „ II. Em. 4 87 ½ ba 
K. & N. Pfdbr. 3 ½ 97% G Weimar, „ 4 114—½ bz Aach.- Mastr. 4 | 59—60 bz 
Ostpr. Pfdbr. 3 ½ 91, bz Darmst. „ —111½ — 5 bz 1 „ Pr. 4½ 91%, B 
Pomm. „ 3½ 97, 6 Oest. Metall.] 5 | 75½—76½ bz Amstd. Rott. 4 — — 
Posensche , 4 100% B „ Sar Pr.-A.| 4 95 ½ 99 bz [Belg. gar. Pr. 4 — — 
Pos. n. raub % EN 5 4 Net. r 5 77½—79% bz Berg. Mörk. 4 517588 bz 
Schles. Pfdbr. 3 ½ fa Engl. Anl. 100 bz ud r.] 5 101%, bz 
Westpr. „ 3½ 87%", bz % 5. Anl. 5 | 89% bz „ II. Em. 5 100% G 


Die Börse war recht günstig gestimmt; das Geschäft konzentrirtesich aber fast ausschliesslich auf die österreich. und russ. Fonds, welche eine sehr namhafte Steigerung erfuhren, — 


Dtm. 8. Pr. 4 88 0 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann 


— 


Frz. St.-Eisb.| 5 136-37 ½ bz Obschl.Lit. D.] 4 90 8 
Berl.-Anhalt.“ 4 161½ 60% bz „ „ Pr.] 3 54½ G „ » E. 38 ] 79 bz 
* „ Fr. 4. — — Ludw. Bexb. 4 154½ bz P. W. (8. 5 4 55½—55 bz 
Berlin-Hamb.| 4 114½ G Magdb.-Halb. 4 — — „ Ser. I. 5 — — 
„ „r. 4½ 102%, G Magdb.-Witt. ] 4, 47½ bz A 5 3% 
„ II Em. 4½ 102 G Magd. W.-Pr. 4½ 96% G Rheinische | 4 110½ / bz 
Berlin- P.-M.| 4 99% bz Mainz -Ludh. 4 — — „ Gt.) Fr.. 4 | — — 
„ Pr. A. B. 4 | 92%, ba Mecklenburg.] 4 | 56,56 bz Fr. 4 — 
„ „ IL. C. 4½ 99½ bz Münst. -Ham.| 4 93½ B „ V. St. g. ½ 83 8 
8 L. D. 4 ½ 99%, bz Nst.-Weissen4½ — — Ruhr.-Crefld. 3 ½ 84½% B 
‚Berlin - Stett.| 4 167½ —½ bz, Niedschl.- M. 4 93 B n Pr. I. 4½ 98 0 4 — 
„ „ Fr. 4½ 101%, B 85 Pr.] 4 | 93½ B Starg.-Posen. 3 ½ 93 bz 
Brsl. Frb. St. 4 139½—40 bz Pr. I. II. Ser.] 4 | 931, bz 4 Pr.] 4 91 bz 
5 neue 4 127 bz „ III. „493 ½ bz 5 ] 99% G 
Cöln.-Minden 3½162ù 63 ½ bz „ VI. „ 5 102% bz Thüringer 4 10 ba 
„ Fr. 401 ½ bz Niedschl. Zb. 4 — — » Prior. 4½ 100 6 ; 
„ II. Em. 5 103% G Nb. (Fr.- W.) 4 56% — % bz „ III. Em.|— | 99%, bz > 
1 . 4 91 B ” Prior.) 98 — Wilh.-Bahn | 4 194—95 bz — 
„ III. Em. 4 90 ½ 6 Obschl. Lit. A. 3 ½ 213 bz „ neue 4 165 ½ bz j 
„ IV. Em. 4 | 89%, bz „ B. 3½179 bz „ Prior. 4 90 bz 
Düss.-Elberf.| 4 11819 ½½ bz „ Pr. A. 4 92% B 
„ „ Pr.] 4 90¾ 85% 101/¼% [ „ „B. 3½ 80% 6 
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